
Beim Sudoku soll ein 
quadratisches Feld aus 
81 Kästchen so mit Ziffern 
von 1 bis 9 gefüllt werden, 
dass jede Ziffer genau einmal 
vorkommt und zwar:

  ■ in jeder Zeile
  ■ in jeder Spalte
  ■ in jedem dick umrandeten 
3x3-Quadrat
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Sudoku

Die Lösung
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So bleiben Herz und 
Kreislauf fit
Lahr/Offenburg (red/aro). 
Deutlich mehr als 320.000 
Menschen sterben jährlich 
an den Folgen von Herzin-
farkten, Schlaganfällen und 
anderen Erkrankungen des 
Kreislaufsystems, teilt das 
Ortenau-Klinikum mit. Un-
ter dem Motto „Risikofakto-
ren vermeiden – Lebensqua-
lität erhöhen“ tourt derzeit 
die Aufklärungsinitiative 
„Herzenssache Lebenszeit“ 
mit ihrem roten Info-Bus 
durch ganz Deutschland. 
Am Montag, 9. September, 
wird der Info-Bus in 
Offenburg von 10 bis 16 Uhr 
auf dem Marktplatz und am 
Dienstag, 10. September, 
in Lahr von 10 bis 15 Uhr 
auf dem Schlossplatz Halt 
machen. Vor Ort sind auch 
Ärzte sowie medizinisches 
Fachpersonal des Ortenau-
Klinikums. Besucher 
können ihr persönliches 
Schlaganfall- und Diabetes-
Risiko testen lassen.

Sprechtag für 
Grenzgänger
Kehl (red/aro). Infobest 
Kehl/Strasbourg, die 
Informations- und Bera-
tungsstelle für grenzüber-
schreitende Fragen, bietet 
am Dienstag, 10. September, 
einen grenzüberschreiten-
den Sprechtag an. Anwe-
send sein werden deutsche 
und französische Vertreter 
der Arbeitsagenturen, 
der Familienkassen, der 
Krankenversicherungen, 
des deutschen Finanzamtes, 
der Elterngeldstelle L-Bank 
sowie Experten zum deut-
schen Arbeitsrecht, heißt es 
in der Pressemitteilung. Die 
etwa 30-minütige individu-
elle Beratung ist kostenlos. 
Anmeldeschluss ist am 
Donnerstag, 5. September, 
unter 07851/94790 oder 
Mail an kehl-strasbourg@
infobest.eu.

Freilichtmuseum im 
Apfelfieber
Gutach (red/aah). Mit dem 
Frühherbst beginnt im 
Schwarzwälder Freilicht-
museum Vogtsbauernhof 
die Apfelsaison, heißt es in 
einer Mitteilung. Ab Sonn-
tag, 8. September, könnten 
Besucher beim Mosten 
zusehen und frischen Ap-
felsaft probieren. Bei einer 
Sonderführung von 11 bis 
13.30 Uhr werde „Rund um 
den Apfelbaum“ informiert. 
Die kleinsten Museumsbe-
sucher können von 11 bis 16 
Uhr Apfelküchle backen. 
Außerdem wird in der Kü-
che des Tagelöhnerhauses 
gezeigt, wie Äpfel gedörrt 
und Apfelmus hergestellt 
werden.

I N  K Ü R Z E

Ortenau. „Soforthilfe für Ge-
waltopfer“ lautete Anfang 2014 
eine Überschrift in der Mit-
telbadischen Presse. Und wei-
ter: „Land startet Modellpro-
jekt Traumaambulanz in der 
Offenburger Klinik an der Lin-
denhöhe“. Die Klinik war als 
eine von sechs Standorten lan-
desweit dazu ausgewählt wor-
den, mit einer Pilotambulanz 
Opfern von physischer und 
psychischer Gewalt schnel-
le und unbürokratische Hil-
fe anzubieten. Neben psychi-
schen Folgen sollten so auch 
lange Krankheitsverläufe oder 
Berufsunfähigkeit vermieden 
oder vermindert werden. Wie 
sieht es heute, zehn Jahre nach 
Beginn des Modellprojekts, mit 
der Erstversorgung von Gewalt- 
opfern aus?

Rund um die Uhr

Die Traumaambulanz gibt 
es an der Klinik an der Linden-
höhe in Offenburg noch heu-
te. Dort finden allerdings nur 
Kinder und Jugendliche nach 
einer Gewalterfahrung rund 
um die Uhr unmittelbare psy-
chotherapeutische Betreuung. 
Für volljährige Opfer von Ge-
walt- und Sexualstraftaten im 
Ortenaukreis ist die Opfer- und 
Traumaambulanz Karlsruhe/
Baden (OTA) zuständig, die von 
der Behandlungsinitiative Op-
ferschutz (BIOS) mit Hauptsitz 
in Karlsruhe betrieben wird. 
BIOS hat in Offenburg zwar ei-
ne Außenstelle für die thera-
peutische Erstunterstützung 
der Opfer eingerichtet, die Ter-
minvereinbarung erfolgt aber 
über das Büro in Karlsruhe.

„Das Modellprojekt der 
Traumaambulanzen ist nach 
einigen Anlaufschwierigkeiten 
nun auf gutem Wege“, bilan-
ziert Sabrina Sengle vom BI-

OS-Opferschutz. Seit dem 1. Ja-
nuar dieses Jahres durch das 
neue Sozialgesetzbuch XIV ver-
stetigt, sei auch die Opfer- und 
Traumaambulanz Karlsruhe/
Baden inzwischen offiziell an-
erkannt. Schnelle und unbü-
rokratische Hilfe sei das Ziel 
der Einrichtungen. Betroffene 
sollen dort innerhalb von fünf 
Tagen einen Termin zur psy-
chotherapeutischen Akutver-
sorgung erhalten. Die zustän-
digen Behördenstellen sind die 
Landratsämter.

Die Traumambulanz Karls-
ruhe/Baden vom BIOS-Opfer-
schutz unterscheidet sich 
insofern von anderen Einrich-
tungen im Land, als sie nicht 
an eine psychiatrische- oder 
psychosomatische Klinik an-
gebunden ist und zudem meh-
rere Standorte bedient. Ne-
ben Offenburg ist sie aktuell 
auch für Karlsruhe, Pforz-
heim, Heilbronn, Mannheim 
und Heidelberg zuständig. Vie-
le der Standorte befinden sich 
derzeit noch im Auf- und Aus-
bau. „In Offenburg führen wir 
erste Therapien für Erwach-
sene durch und arbeiten hier 
auch eng mit Vermittlern wie 

dem Weißen Ring, der Polizei 
und Opferbeauftragten zusam-
men“, so Sengle. Auch nach den 
tödlichen Schüssen im vergan-
genen November an der Of-
fenburger Waldbachschule sei 
man im Einsatz gewesen – wo-
bei die Klinik an der Lindenhö-
he die Betreuung der trauma-
tisierten Kinder übernommen 
habe und sich die Traumaam-
bulanz Karlsruhe/Baden über-
wiegend der Erwachsenen an-
genommen habe.

Um den Bedarf an Trau-
maambulanzen in Baden-
Württemberg zu decken, 
stehe man derzeit mit dem Re-
gierungspräsidium in Abstim-
mung und versuche, „beste-
hende Lücken zu füllen“. Das 
Etablieren neuer Standorte 
brauche Zeit. Zehn Jahre nach 
Beginn des Modellprojekts gibt 
es neben der Mediclin Klinik 
an der Lindenhöhe in Offen-
burg und der Traumaambu-
lanz Karlsruhe/Baden elf wei-
tere Traumaambulanzen im 
Land.

Nicht alleine gelassen

„Das neue Sozialgesetz-
buch beinhaltet wesentliche 
Verbesserungen für die Unter-
stützung für Gewalt- und Ter-
roropfer, aber auch für Kriegs-
opfer, Opfer im Zivildienst, 
durch DDR-Unrecht und durch 
Schutzimpfungen Geschädig-
te“, sagt Ingrid Oswald, Leite-
rin des Amts für Soziales und 
Versorgung des Ortenaukrei-

ses. Das neue Recht zeige deut-
lich, dass der Staat Betroffene 
mit den Folgen der Gewalttat 
nicht alleine lasse. Es regele 
die Fürsorge- und Einstands-
pflicht des Staates, wenn er den 
Bürger Gefahren aussetzt und 
dabei nicht ausreichend schüt-
zen kann.

Entschädigung steht zu

Neben schnellerer Hilfe in 
Form von Traumaambulan-
zen stehe Gewaltopfern inzwi-
schen außerdem Unterstüt-
zung durch einen sogenannten 
Fallmanager zu. „Seit Jahres-
beginn unterstützen und be-
gleiten drei Fallmanager die 
Gewaltopfer von Beginn der 

der Antragstellung und im 
weiteren Verwaltungsverfah-
ren. Sie ermitteln gemeinsam 
mit den Betroffenen den weite-
ren Hilfebedarf, koordinieren 
diesen und beraten über Leis-
tungen von andere Stellen“, er-
klärt Oswald. Darüber hinaus 
biete das neue Gesetz umfang-
reiche Entschädigungsleis-
tungen. „Opfer einer Gewalt-
tat haben häufig Anspruch auf 
Entschädigung. Zuerst muss 
jedoch die Gewalttat nachge-
wiesen werden – unabhängig 
davon, ob der Täter ermittelt 
worden ist oder nicht“, so Os-
wald. Wichtig sei, dass das Op-
fer sobald wie möglich die Poli-
zei einschalte und Strafanzeige 
erstatte.

Von Victoria Hof

Vor zehn Jahren sorgten viele Geschichten für Schlagzeilen. Wie sich einige entwickelt haben, darum geht es in der Serie „Was 
wurde aus...?“. Folge 4 handelt von der Traumaambulanz, die 2014 als Modellprojekt eingeführt wurde.

Nach Gewalttat: Hilfe statt Bürokratie

Opfer von Gewalttaten finden Hilfe in Traumaambulanzen, die sich nach deren Einführung als Pilotprojekt vor zehn Jahren inzwi-
schen im Land etabliert haben. � Foto: dpa/Kahnert

Was
Eine Serie der

wurdeaus... ?

142 Erstanträge wur-
den 2023 im Ortenau-
kreis im Bereich der Op-
ferentschädigung (OEG) 
von Kriegs- und Gewal-
topfern, des Infektions-
schutzes (IfSG) und der 
Kriegsopferfürsorge 
(KOF) bearbeitet. Durch 
die Einführung des neu-
en Sozialgesetzbuches 
haben sich die Zahlen 
noch einmal erhöht: Be-
reits bis August 2024 
sind schon 130 Erstan-
träge eingegangen. 

H I N T E R G R U N D

Mehr Erstanträge
Das „Soziale Entschädi-
gungsrecht“ diente einst der 
wirtschaftlichen Versorgung 
von kriegsversehrten Sol-
daten. Als eines der ersten 
größeren Gesetze der Bun-
desrepublik trat 1950 das 
Bundesversorgungsgesetz 
in Kraft, kurz darauf wurden 
staatliche Versorgungsäm-
ter errichtet. Zeitgleich ent-
stand die Kriegsopferfürsor-
ge als kommunale Aufgabe. 
In den folgenden Jahrzehn-
ten entstanden Entschädi-
gungsgrundlagen für weite-

re Gruppen, so für verletzte 
Zivildienstleistende, Impfge-
schädigte und für Gewaltop-
fer (Opferentschädigungsge-
setz). Letzteres leistet Hilfe 
als Entschädigung dafür, 
dass der Staat Gewaltopfer 
trotz aller Vorsorgemaßnah-
men und seiner Polizeiorga-
ne nicht schützen konnte.

Weitere Infos gibt es im 
Landratsamt per E-Mail an 
entschaedigungsrecht@or-
tenaukreis.de oder tele-
fonisch unter 0781/805-
1242.

S T I C H W O R T

Wenn der Staat nicht schützen konnte

O R T E N A U � Mittwoch, 4. September 2024


